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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags g 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 8 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 2 
Beſtellung darauf an. = 
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fettiner 


Die Schweiz. 

Es find zwei Fragen, welche in letzter Zeit auf dem Ge⸗ 
biete der Diplomatie von beſonderer Tragweite und Wichtigkeit 
geworden ſind; beiden iſt auch jener Umſtand eigenthümlich, daß 
ihre Beantwortung wohl noch eine Zeit lang auf ſich wird war⸗ 
ten laſſen; — in beiden ſpielt Oeſtreich eine bedeutende Rolle. 

Wir meinen die orientaliſche und die Schweizer Frage, von 
denen die erſtere in dieſen Blättern bereits ihre erforderliche 
Beachtung gefunden hat; es wird nöthig ſein, die zweite näher 
ins Auge zu faſſen und zu ſehen, welche Rolle abermals Oeſt⸗ 
reich auf dem Felde der heutigen Politik ſpielt. 

Der Kanton Teſſin, deſſen liebliche Fluren der romantiſche 
Lago Maggiore im Süden beſpült, hatte 22 (ſprich zweiund⸗ 
zwanzig) Ordensgeiſtliche von unzweifelhaft ultramontanen Ver⸗ 
dienſten, welche dort wie überall eine gewichtige Rolle ſpielten, 
aus den Klöſtern Mendriſio und Lugano vertrieben, und ſich 
_ rg wancher Härten, die nicht wegzuleugnen find, ſchul⸗ 
dig gemacht. 

Oeſtreich ſann auf Rache, und das Mailänder Attentat, 
kaum mehr als ein düſtres Faſtnachtsſpiel, war der gelegenſte 
Anknüpfungspunkt, dem lange gehegten Groll Luft zu machen. 
Es trat ſogleich eine allgemeine Grenzſperre gegen den Kanton 
ein, und alle Teſſiner, deren Zahl in der Lombardei nicht un⸗ 
bedeutend war, mußten aus derſelben eilenden Schrittes wan⸗ 
dern, um vor noch größerem Unheil ſicher zu ſein. Männer 
und Frauen, Greiſe und Kinder mußten ſo mit dem Stabe in 
der Hand ihre Wohnſitze, ihre Güter, Alles was ihnen lieb ge⸗ 
worden, verlaſſen und ſich zu der Scholle zurückwenden, von 
der ſie einſt ausgezogen waren in der Hoffnung, bei gaſtlichen 
Nachbarn die in der Heimath mangelnden Erwerböquellen zu 

nden. 

N Das Wiener Kabinet hatte, wie es ſich von der ſtets fein⸗ 
geſponnenen Diplomatie des Hauſes Habsburg nicht anders 
erwarten ließ, in einer Note am 18. Februar ſeine Schritte zu 
rechtfertigen und im Allgemeinen den Gedanken durchzuführen 
geſucht, „daß das ſchmachvolle Attentat in Mailand zum größ⸗ 
ten Theil von den im Kanton Teſſin ſich aufhaltenden Kory⸗ 
phäen der Umſturzpartei vorbereitet und geleitet worden.“ In 
einer zweiten Note vom 15. März, welche Graf Karnicky eigen⸗ 
händig dem Bundesrathe überbrachte, waren ſpecielle Data an⸗ 
gegeben und überhaupt Beſchwerde über das Benehmen der 
Schweiz geführt. 

Die zuletzt angeführte Bemerkung geht, wie leicht zu er⸗ 
kennen iſt, auf die Flüchtlinge, — dies unglückliche Wild, dem 
man nirgends Ruhe gönnt, und flöhe es auch bis zum äußer⸗ 
ſten Meere. Im Uebrigen hat die Schweiz ſchon ſeit 1849 
nicht blos ſolche Flüchtlinge ausgewieſen, die von anderen 
Staaten als politiſch gravirt bezeichnet wurden, ſondern ſogar 
ſolche, die verdächtig find, — eine Forderung, welche man bis 
jetzt vergebens an England geſtellt hat; — die Schweiz wei⸗ 
gert ſich nur, ohne Weiteres von jedem fremden Geſandten 
ohne Angabe eines Grundes ſich vorſchreiben zu laſſen, wen 
ſie auszuweiſen habe. 

Der Bundesrath hat die in der Note vom 15. März er- 
wähnten Anklagen nach der Reihe widerlegt, und wird es für 
mas Leſer nicht unintereffant fein, zu erfahren, in wie gründ⸗ 
i de ene kwöhn ae erfolgt iſt. 
vorräthe heimlich dach dein Bench 114 1 1 ren; 
— per Bunde { on Luzern geſchafft ſeien; 

undesrath antwortete, daß dies die gewöhnliche und 
zum Kontingent zu liefernde Pulverſendung wäre, welche auf 
ordentlichem Wege beſchafft fei, 4 

Zweitens werden Proflamationen erwä i - 
ſin gedruckt und nach der Lombardei ac mee de 
— das Ergebniß der Unterſuchung war, daß keine Offizin ſich 
erweislich mit Arbeiten dieſer Art beſchäftigt hatte 

Dann wird einer Verſammlung vom 4. Februar erwähnt 
in welcher berathen ſein ſoll, ob man ſich dem Mailänder Auf 
ſtande anzuſchließen habe oder nicht; — der Bundesrath konnte 


neſandentſegnen, daß eine ſolche Verſammlung gar nicht ſtatt⸗ 


geſunden habe. 
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seritichenen We der Kanton Teffin bereit erklärt, die 


ts gewünſcht wird u wieder aufzunehmen oder ihnen, falls 


In ähnlicher Weſſe lprechende Penſion zu bewilligen. 


a a erden die andern 
evident widerlegt, und das Verhalten des hen 
eine eigene Unterſuchungskommiſſion unter Leitung des Da 


und verdienten Oberſten Bourgeois n 
als ein pocht chrenwerthes bereue, maps ap ne be 
öſterreichiſchen Noten in ein Nichts zuſammenſchrumpfen 
Wir wollen wünſchen, daß Oeſterreich mit den Erklärun⸗ 
gen zufrieden geſtellt fein wird, und wenn es auch anerkannt 
toſliche a daß die e für a Haus Habsburg eine 
erle it, fo 1 r Prei 
wird, ein ſehr 92 a I De en 
Ober ⸗Italien wird für Oeſterreich immer der wunde Fleck 
ſeines Staatsconglomerats bleiben, denn hier wie überall iſt es 
die Nationalität, welche in den Vordergrund tritt. Der 
. 0 es Gut iſt unſerm n vorbehal⸗ 
„Raus ihm erklären ſich die ; njerer bewegungs⸗ 
hen Zeil ſich die Zuckungen unf gungs 


wartet. 
hieſigen Generalſtabes in dieſem Monat ſich nach London be⸗ 
geben, um in Betreff der engliſchen Militär⸗Angelegenheiten in 


„Berlin, vom 5. April. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Rendanten des Staatsſchatzes, Geheimen Rechnungsrath Lie⸗ 
ber, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
und dem Regierungsrath von Minutoli zu Liegnitz den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; fo wie dem evangeliſchen 
Schullehrer und Kantor Spohn zu Brandenburg, im Kreiſe 
Weſthavelland, und dem Wundarzt zweiter Klaſſe, Jahn zu 
Fürſtenau, im Kreiſe Neumarkt, das Allgemeine Ehrenzeichen; 
desgleichen dem ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakul⸗ 
tät der Univerſität zu Breslau, Dr. Gaupp, den Charakter 
als Geheimer Juſtiz⸗Rath zu verleiben; den bisherigen ordent⸗ 
lichen Profeſſor an der Univerſität in Dorpat, Staatsrath Dr. 
Reichert, zum ordentlichen Profeſſor der Pbyfiologie in der 
mediziniſchen Fakultät der Universität zu Breslau und zum 
Direktor des phypſiologiſchen Inſtituts derſelben zu ernennen; 
und die anderweite Wahl des bisherigen Provinzial⸗Landſchafts⸗ 
und Feuer⸗Sozietäts⸗Direktors von Gralath auf Sulmin 
zum Landſchafts⸗ und Feuer⸗Sozietäts⸗Direktor des Danziger 
Departements für den ſechsjährigen Zeitraum von Weihnachten 
1852 bis dahin 1858 zu beſtätigen. 


Deutſchland. 

L. S. Berlin, 4. April. Die Gerechtigkeit gebietet, nad): 
dem man geſtern die Volkshalle gehört hat, heute der Kreuzzei⸗ 
tung Raum zu gönnen. Dieſelbe druckt das, was ſie „In⸗ 
vektiv“ gegen die Kreuzzeitung nennt, höchſtſelber ab und erklärt, 
daß bis auf's Comma Alles erlogen iſt. Dieſe Erklärung 
ſcheint ſie alſo für keine Invektive zu halten, oder ſie iſt ſo 
ſehr grande dame, daß ſie ſich Alles erlauben darf; unter 
ihrem berühmten Querbalken fehlt übrigens heute von Berliner 
Blättern nur der Urwähler und die beiden, von denen die 
Volkshalle behauptet, daß ſie ihr gegenwärtig sacrosanctae 
ſein müſſen; Natſonal⸗Zeitung, Voß und Spener werden da⸗ 
für deſto mehr mit den Auſtändigkeiten traktirt, welche die 
Kreuzzeitung ſich erlauben darf, ohne ihrerſeits der Invektiven 
bezüchtigt werden zu können. — Die Zweite Kammer wird 
morgen um 12 Uhr Mittags ihre Sitzungen wieden aufneh⸗ 
men. Auf der Tagesordnung ſteht: 1) Wahl neuer Mitglieder 
der Staatsſchulden-Kommiſſion; 2) anderweitige Berathung 
und Abſtimmung über den Bericht der Commiſſion für die 
Gemeinde⸗Angelegenheiten, betreffend den Geſetz-Entwurf wegen 
Aufhebung des Art. 105 der Verfaſſungs⸗Urkunde. 

Die Berathung des öſterreichiſch-preußiſchen Han- 
delsvertrages wird wohl in wenigen Tagen vorgenommen 
werden, da die eingeſetzte Kommiſſion ſchon in der letzten Woche 
mit ihrer Arbeit ziemlich weit vorgeſchritten war. Es bedarf 
erſt keiner Erörterung, um die Gründe darzulegen, welche für 
eine vollſtändige Zuſtimmung der Kammer ſprechen und die⸗ 
ſelbe als eine unbedingte Nothwendigkeit erſcheinen laſſen. Da⸗ 
gegen ſcheint die Kommiſſion der Kammer verſchiedene Punkte 
vorſchlagen zu wollen, welche dieſe als der Regierung auszu⸗ 
drückende Wünſche mittheilen ſoll. Darunter befindet ſich, 
der „Schl. Z.“ zufolge, auch der, daß die Durchgangszölle 
nicht blos gegen Oeſterreich, ſondern allgemein von 5 Sgr. 
auf 3˙½ Sgr. reduzirt und daß die Flußzölle auf den fonven- 
tionellen Strömen ebenfalls entſprechend herabgeſetzt werden 
möchten. Die politiſchen Bedenken gegen den Vertrag und 
ſeine Konſequenzen haben in der Kommiſſion ihren Ausdruck 
gefunden, jedoch iſt die Ueberzeugung von der allgemeinen Wich⸗ 
tigkeit des Vertrages ſo überwiegend geweſen, daß jenen Be⸗ 
denken kein großes Gewicht beigelegt werden konnte. — Man 
erwartet, daß die Unterzeichnung der Zollverträge noch heute, 
als am Montage, ſtattfindet. Sämmtliche Vollmachten hierzu 
ſind bereits eingetroffen. — Der Wiederzuſammentritt der Zoll⸗ 
konferenz zur Berathung derjenigen Vorſchläge und Anträge, 
welche bei der jetzigen Verhandlung zurückgeſtellt wurden, ſoll 


ſchon im Laufe des Monats Mai bevorſtehen. — Das Staats⸗ 


miniſterium trat heute Mittag zu einer Sitzung zuſammen. — 
Dem Vernehmen nach wird der Kurfürſt von Heſſen in 


| nächfter Zeit am hieſigen Hofe zum Beſuch erwartet. — Der 


Handelsminiſter v. d. Heydt iſt vorgeſtern Abend von Elber⸗ 


feld hier wieder eingetroffen, auch der Oberpräſident der Pro⸗ 


vinz Preußen, Eichmann, wird in den nächſten Tagen hier er⸗ 
Wie man hört, wird ein höherer Offizier des 


mancher Beziehung daſelbſt nähere Einſicht zu nehmen. 
Danzig, 2. April. Vorgeſtern Abend iſt durch die Wach⸗ 


ſamkeit eines Bahnwärters der Oſtbahn ein großes Unglück auf 
derſelben verhütet worden, das die raffinirteſte, verbrecheriſchſte 
Bosheit vorbereitet hatte. 


Derſelbe, zwiſchen Kotomiersz und 
Bromberg, in der Nähe der letzteren Stadt angeſtellt, hörte zur 
angegebenen Zeit, kurz vor Herannahen des von hier nach 4 Uhr 


abgegangenen Schnellzuges, ein Klopfen auf dem Bahngeleiſe. 


Dem verdächtigen Geräuſche nachgehend, gewahrte er, trotz der 
Dunkelheit mehrere Männer, die im Begriff waren, die Schie- 


nen, nachdem fie ſchon die Nägel, welche dieſelben halten, her— 


ausgezogen hatten, mittelſt ſtarker Brechſtangen loszureißen. Der 


Bahnwärter ſprang natürlich ſogleich hinzu, um die Verbrecher 


zu ergreifen. Dieſe ſetzten ſich zur Wehre und es kam zum 


Zeitung 
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Handgemenge. Auf den Hülferuf des Erſteren eilte der nächſte 
Wärter herbei, worauf jene die Flucht ergriffen. Beide Wär⸗ 
ter konnten ihnen uicht nachſetzen, da die Sicherheit des heran⸗ 
nahenden Zuges in höchſter Gefahr ſchwebte. Demſelben wurde 
vielmehr ſofort entgegenſignaliſirt, was auch zielte Wir⸗ 
kurg hatte. Es war die höͤchſte Zeit geweſen! er Zug hielt 
vor der gefährlichen Stelle, die nicht allein auf einer bedeuten⸗ 
den Aufſchüttung liegt, ſondern auch, nach Bromberg hin, eine 
bedeutende Abdachung hat. Die Schienen wurden ſofort wie⸗ 
der eingefügt und befeſtigt, was jedoch eine mehr als halb⸗ 
ſtündige Verſpätung verurſachte. Geſtern ſind bereits zwei 
der That verdächtige Subjekte eingezogen worden, und die ſo⸗ 
fort angeſtrengte Unterſuchung wird das Weitere ergeben. Es 
iſt Grund genug zu der Annahme vorhanden, daß die Böſe⸗ 
wichter ihre ſchwarze That nur deshalb verübt, um in der Ver⸗ 
wirrung eines verunglückten Zuges zu rauben, da zur Zeit der 
Meßverkehr viele Reiſende mit bedeutenden Geldſummen nach 
dem Süden zieht. (D. D.) 


Magdeburg, 31. März. Der Superintendent Bauer 

zu Brandenburg hatte den Rechtsanwalt Weichſel und den 
vormaligen Oberbürgermei Ziegler wegen der in der 
Weichſeiſchen Brochüre „der Ziegler'ſche Prozeß“ Rückſichts 
ſeiner behaupteten Thatſachen wegen Verleumdung und reſp. 
Beleidigung denunzirt, während das Kreisgericht zu Branden⸗ 
burg und deſſen Direktor Steinbeck gleichzeitig die Denunzia⸗ 
tion gegen Weichſel wegen der ihnen vorgeworfenen Maßnah⸗ 
men in der Ziegler'ſchen Unterſuchung eingereicht hatte. Das 
kön. Stadt- und Kreisgericht zu Magdeburg hatte rückſichtlich 
der von Hrn, Bauer ausgegangenen Denunziation ſowohl Hrn. 
Weichſel als Hru. Ziegler auf Grund des geführten Beweiſes 
von der Anſchuldigung der Verleumdung und der Beleidigung 
freigeſprochen, rückſichtlich der vom Kreisgericht zu Branden⸗ 
burg und den Direktor Steinbeck gegen Weichſel erhobenen 
Anklage dieſen von dem Vorwurfe der Verleumdung ebenfalls 
freigeſprochen, ihn aber wegen Beleidigung in 30 Thlr. Straſe 
genommen, — Gegen das Urtel hatte ſowohl die Staatsan⸗ 
waltſchaft als Hr. Weichſel Appellation erhoben und ſtanden 
Hr. Weichſel und Hr. Ziegler heute als Angeklagte in zweiter 
Inſtanz vor den Schranken des Kriminalſenates des hieſigen 
königl. Appellationsgerichts. Nach dreiſtündiger Verhandlung 
der Sache wurde indeß das erſte Urtel vom 29. Dezember v. 
J. lediglich beſtätigt. (Nat. -Z.) 
8 Köln, 3. April. Geſtern hielt die hieſige Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft „Colonia“ ihre gewöhnliche, vornämlich 
der Ablegung der Jahresrechnung beſtimmte General⸗Verſamm⸗ 
lung. — Dieſelbe war zahlreich beſucht, weil man auf die Re⸗ 
ſultate des vorigen Jahres geſpannt war, in welchem wieder⸗ 
holentlich Nachrichten von ſtarken Bränden, von denen die Ge⸗ 
ſellſchaft heimgeſucht fein. ſollte, courſirt hatten. In der That 
hat während deſſelben die Geſellſchaft, wie wir vernehmen, über 
540,000 Thlr. an Entſchädigungen zu bezahlen gehabt und es 
iſt dadurch, in Verbindung mit den Geſchäftsunkoſten und mit 
den Summen, welche für gemeinnützige Zwecke verwendet wor⸗ 
den find, faſt die ganze Prämien-Einnahme (beiläufig dreiviertel 
Millionen Thaler) conſumirt worden. Nichts deſtoweniger hat 
die Auszahlung einer Dividende (66,000 Thlr. oder 22 Thlr. 
pr. Aktie) und eine Zurücklage in die Reſerven (33,000 Thlr.) 
angeordnet werden konnen — eine erfreuliche Beſtätigung für 
die Richtigkeit der Regel der Geſellſchaſt, in günſtigen Jahren 
ftarfe Summen im Geſchäſt zurück zu behalten. — Die Total⸗ 
ſumme der Verſicherungen der Gefellfchaft am Jahresſchluß be⸗ 
trug 368 Millionen Thaler, 34 Millionen mehr als das Vor⸗ 
jahr. — Die Kapital- und Prämien-Reſerven machen jetzt über 
eine Million Thaler aus, ungerechnet den Mehrwerth, den die 
im Beſitze der Geſellſchaft befindlichen Effekten gegen das, wos 
für fie eingekauft find, nach den gegenwärtigen Courſen be⸗ 
ſitzen und der ſich über 100,000 Thlr. beläuft. — Das Inſtitut 
iſt, wie man ſieht, ſehr feſt begründet und verdient das allge⸗ 
meine Vertrauen, deſſen es ſich erfreut. 


Hannover, 2. April. Eine heute hier erſchienene Be⸗ 
kanntmachung des Geſammt⸗Staatsminiſteriums ſagt, daß der 
König beſchloſſen habe, daß die am 15. Juli 1852 vertagte all⸗ 
gemeine Ständeverſammlung am Montage den 25ſten d. Mis. 
wieder zuſammentreten ſolle. 


— Ueber die angeblich hier beſtehende Miniſterkriſis äußert 
ſich die „Z. f. N.“ folgendermaßen: „Wir glauben gut unter 
richtet zu ſein, wenn wir beſtätigen, daß ein Anlaß zu einer 
Miniſterkriſis neuerdings nicht vorhanden geweſen, daß aber, 
ſo lange auf einer Seite im Miniſterium die ſchwankende, 
nachgiebige und unſichere Haltung in den wichtigſten 89955 
fordauert, an eine wirkliche Feſtigkeit und Sicherheit des Ge⸗ 
ſammtminiſteriums nicht zu denken iſt. Eine Spaltung beftebt 
momentan nicht unter den Miniſtern, aber eben jo wenig 
mit Gewißheit vorherzubeſtimmen, ob die augen acc, beſte⸗ 
hende Einigkeit bei ernſten Schwierigkeiten des 17 55 er 
blickes Stand halten werde. Eine Politik, bie 115 Ah n an 
jedesmal zur Entſcheidung ſtehenden Schritte Won hte, kann 
unter dieſen Umſtänden nicht en un und wie wenig 
Garantien für ſeinen Beſtand ein Ko egium darbietet, das 
heute einig, morgen getheilter Anſicht iſt und über Grundlagen 


* 


und Zielpunkte leiſe hinweg geht, bedarf keines Nachweiſes. 
Wir würden uns daher nicht wundern, wenn auf die künſtliche 
Einigkeit plötzlich wieder einmal eine Kriſis folgte, die dann 
leicht ernſter werden könnte als die jüngſte.“ 


Bremen, 2. April. Geſtern Abend iſt hieſelbſt auf dem 
Bahnhof kurz vor Abgang des Zuges ein bedeutender Dieb⸗ 
ſtahl verübt worden. Während die Poſtpackete aus dem vor 
dem Bahnhof haltenden Poſtwagen nach dem Poſtwaggon von 
den Officianten binübergetragen wurden, iſt der nach Hanno⸗ 
ver beſtimmte Frachtpoſt-Beutel mit Contanten zum Belauf 
von über 5940 Rthlr. ſpurlos verſchwunden. (Weſ.⸗Z.) 


Frankfurt a. M., 1. April. Die Marine⸗Beamten 
Ebeling und Bernau ſind Behufs der nun gänzlich eintretenden 
Auflöſung der Marine nach Bremerhaven geſendet worden. — 
Herr v. Dumreicher, welcher Frhrn. v. Vruck in Berlin beige— 
geben war, iſt geſtern Abends hier eingetroffen, um als Lega⸗ 
tions⸗Sekretair bei der kaiſerl. Präſidial-Geſandtſchaft einzu— 


treten. 
Frankreich. 

Paris, 2. April. Während eines Spazierganges, den 
der Kaiſer geſtern Morgens mit dem Marſchall Magnan im 
Tuilerieengarten machte, nahm er eine Bittſchrift an, die ihm 
ein Arbeiter durch das eiſerne Gitter darreichte. Abends be— 
ſuchte er mit der Kaiſerin einen glänzenden Ball bei der Prin- 
zeſſin after, wo ſie bis 1 Uhr verweilten. — Der Bey 
von Tunis iſt mit einem Gefolge von ſechs Perſonen hier ein— 

etroffen. — Nach der „Patrie“ hat die Londoner Friedens⸗ 
Deputation überall in den Provinzen den beſten Eindruck ges 
macht. Man ſieht darin, wie ſie ſagt, ein dauerhaftes Pfand 
des Friedens und der Wohlfahrt, ſo wie den ſchlagendſten 
Beweis, daß die durch den Handel, Gewerbfleiß und Ader- 
bau dargeſtellten großen Intereſſen der Völker fortan das 
einzige Ziel des Strebens der Regierenden ſein werden. — 
Der Caſſationshof hat das Geſuch der acht zum Tode verur⸗ 
theilten Inſurgenten von Bedarieur abgewieſen, fo daß ihnen 
jetzt nur noch die Hoffnung auf Milderung ihres Schickſals 
durch den Kaiſer bleibt. — Der höhere franzöſiſche Clerus 
zählt gegenwärtig 15 Erzbiſchöfe, 65 Biſchöfe, 175 Generals 
Vicare und 661 Domherren. — Dem Marſchall Vaillant, 
der zugleich Großmarſchall des Palaſtes iſt, hat der Kaiſer 
für letzteres Amt auf fein Anſuchen einen Adjutanten in der 
Perſon des Generals Rolin beigegeben, der ſonſt zu den 
vertrauteſten Freunden Changarnier's gehörte. — Der Seine⸗ 
Präfekt Berger hat eine Unzahl von Geſuchen um Eintritts- 
karten zu dem Balle, den heute Abends die Stadt Paris dem 
Kaiſer giebt, ablehnen müſſen. Eine ſehr ſchöne Dame, die 
ſich zu ihm bemüht, aber umſonſt ſogar Thränen vergoſſen 
hatte, ſoll beim Weggehen ausgerufen haben: „Nein, dieſer 
Menſch iſt kein Schäfer von den Ufern der Seine, ſondern ein 
Bauer von der Donau.“ 

Der Herzog von Aumale hat feinen Pächtern in Frank⸗ 
reich einen Theil der noch rückſtändigen Pachtgelder erlaſſen. 
Einer derſelben macht in der „Aſſemblee Nationale“ bekannt, 
daß ihm der Herzog wegen der ſchlechten Aernte von 7000 Fr. 
2500 nachgelaſſen hat. 

Zu Toulon iſt die von einem kaiſerlichen Marine-Offizier 
befehligte ruſſiſche Korvette Apiacha eingetroffen. 

— In Toulon iſt die Dampffregatte Mogador unter Segel 
gegangen, um die Mittelmeer-Flotte im Archipel zu verſtärken. 
— Die Regierung hat Nachrichten von der Dampffregatte Go— 
mer, welche die Flagge des Contre-Admirals Romain-Desfoſ⸗ 
fes, Commandanten der Levante⸗Station, führt. Dieſelbe bes 
fand ſich im Archipel. Man wußte noch nichts von dem Ab- 
gang der franzöſiſchen Flotte und hielt die Lage der Angeles 
genheit in Konſtantinopel für ſehr beruhigend. — Die Debats 
widmen heute der Türkei wiederum ihre Spalten. Sie ſprechen 
derſelben von neuem das Todesurtheil und glauben um ſo mehr 
an ein baldiges Ende des Türken-Reiches, da man dieſer in 
den Todeszügen liegenden Macht eine fo große Anzahl von 
Hülfsmitteln und alle ſo verſchiedener Natur vorſchlage. Sie 
glauben jedoch nicht, daß die Türkei durch die Alt-Türfen und 
deren Politik gerettet werden könne. 

— Da die orientaliſche Frage ſich vorläufig auf die über den Be— 
fig. der heiligen Stätten in Paläſtina zu redueiren ſcheint, fo 
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werden nachſtehende Notizen über die letztere und über die ſtreitenden 
Anſprüche der griechiſchen und lateiniſchen Kirche hier am Ort ſein. Der 
Streit der beiden Kirchen iſt bekanntlich von ſehr altem Datum. Im 
Jahre 1819 verſuchten Ludwig XVIII., als „erblicher Protektor der Rö⸗ 
miſchkatholiſchen im Orient“, und Kaiſer Alexander, als „Souverain der 
rößten Anzahl der Bekenner der griechiſchen Kirche“, durch eine Ver⸗ 
Händigung mit der Pforte die Befügniſſe der Kirchen definitiv feſtzuſtel⸗ 
len. Dazu war eine friedliche Vorunterſuchung der beiderſeitigen An⸗ 
ſprüche nöthig, in wie weit dieſelben geſchichtlich und rechtlich begründet 
werden. Frankreich übertrug dieſelbe dem Grafen Marcellus, Rußland 
dem Herrn Daſchkoff. Beide erhielten von der Pforte die nöthigen Fir⸗ 
mans und begaben ſich nach Jeruſalem, um von der dortigen griechiſchen 
und lateiniſchen Geiſtlichkeit die genaueſten Informationen einzuholen. 
Die Sache ſchien einem befriedigenden Abſchluß entgegenzugeben, als die 
Unterhandlungen 1821 durch die griechiſche Revolution unterbrochen wur⸗ 
den. Der Unabhängigkeitskrieg und die Agitation, welche die Schlacht von 
Navarin überlebte, hinderten die Regierungen, die Negociationen wieder 
anzuknüpfen. Aus dem Material, welches Graf Marcellus geſammelt hat, 
würde nun Folgendes bervorgehn. Die Sanctuarien oder Kirchen auf 
dem heiligen Boden wurden von der h. Helena und ihrem Sohn, dem 
Kaiſer Conſtantin, gegründet. Die Perſer zerſtörten fie 614, Kaiſer 
Heraclius baute fie wieder auf, einige Zeit darauf fielen fie in die Hände 
des Kalifen Omar, der den Chriſten indeß Zutritt zu ihnen gewährte. 
Amurath zerfiörte fie dann, aber feine Mutter Maria, eine Chriſtin, 
baute fie (1009) abermals wieder auf. Einer der Kapitulationsartifel, 
welche Luſignan von Saladin erlangte, war zu Gunſten der chriſtlichen 
Pilger, In der Mitte des 14. Jahrhunderts kaufte Robert, König von 
Sieilien, die Sanctuarien in Paläfina dem Sultan von Aegypten ab 
und übergab ſie der Obhut des n Zu Anfang des 
16. Jahrhunderts wurde das gelobte Land von Selim exobert und der 
Vertrag zwiſchen feinem Nachfolger und Franz J. von Frankreich ſtellte 
die heiligen Stätten und die Mönche daſelbſt unter den Schutz der 
Krone Frankreich. Im Jahre 1757 fand eine ernſte Colliſion zwiſchen 
den Griechen und Lateinern ſtatt, indem die Erſteren den Lateinern auf 
Grund von großherrlichen Firmans, die ſie bei der Pforte erlangt hat⸗ 
ten, den ausſchließlichen Beſitz und das Schutzrecht über die h. Schreine 
ſtreitig machten. Griechiſche Pilger plünderten das lateiniſche Kloſter 
in Jaffa (Joppe) und griffen die lateiniſchen Mönche an, die ſich in die 
h. Grabeskirche flüchteten. Andererſeits ſcheinen auch die Lateiner ſich 
einige Unbilden erlaubt zu haben. Beide Parteien klagten bei der 
Pforte; eine beſchuldigte die andere, daß ſie den erſten Anlaß zum Streit 
gegeben. Der Divan hörte beide, — auch den damaligen franzöſiſchen 
Geſandten; das Reſultat war ein Hattiſcherif aus dem obengenannten 
Jahr, der den Lateinern den Beſitz der Kirchen des h. Grabes, der h. 
Jungfrau und von Bethlehem wegnahm und ſie unter die Hut der grie⸗ 
chiſchen Mönche ſtellte. Seit der Zeit wurde der griechiſche Einfluß im⸗ 
mer mächtiger; die Lateiner erlangten zwar zuweilen günſtige Firmans, 
verloren indeß nach und nach alle Vorrechte, die ſie früher beſaßen. Das 
Jahr 1808 brachte einen neuen Zank. Das heilige Grab war zum 
Theil vom Feuer zerſtört worden. Die Griechen bkanſpruchten und er⸗ 
hielten von der Pforte das Recht, die Kuppel der Kirche wiederzubauen. 
Darauf forderten ſie neue Vorrechte. Ihr Architekt wurde aber von den 
Lateinern beſchuldigt, daß er abſichtlich die Gräber der Könige von Je⸗ 
ruſalem zerſtört und die Materialien zum Bau der Kuppel benutzt hätte. 
Seitdem hat der Streit zwiſchen den Lateinern und Griechen nicht auf⸗ 
gehört; die Armenier machten ſich ihn und die Käuflichkeit der Muſel⸗ 
männer zu Nutze und erkauften von der Pforte Privilegien, die in die 
Rechte der beiden Kirchen eingriffen. Allen dieſen Skandalen ein Ende 
zu machen, eröffneten Rußland und Frankreich 1819 die obenerwähnten, 
durch die griechiſche Revolution ſpäter unterbrochenen Unterhandlungen. 


Großbritannien. 


London, 31. März. Die „Times“ läßt ſich heute über 
die aus der City von London nach Paris geſandte Friedens⸗ 
und Freundſchafts-Adreſſe der Dreitauſend wie folgt vernehmen: 
„Die Adreſſe, die Louis Napoleon am Dienſtage von einer De⸗ 
putation überreicht wurde, enthält nichts, was nicht jeder 
Mann, jede Frau und jedes Kind im britiſchen Reiche hätte 
unterſchreiben konnen, die unrichtige Angabe ausgenommen, 
durch welche die Adreſſe motivirt iſt, nämlich, daß das franzd- 
ſiſche Volk eine feindſelige Geſinnung bei dem engliſchen vor⸗ 
ausſetze. Wir wiſſen davon nichts und halten das franzöſiſche 
Volk nicht für ſo ſchlecht unterrichtet, daß es die Bemerkungen, 
welche die engliſche Preſſe über viele Thaten der franzöſiſchen 
Regierung zu machen hatte, mit einer feindlichen Geſinnung 
gegen das franzöſiſche Volk verwechſelt. Im Gegentheil, wir 
intereſſiren uns für das franzöſiſche Volk, weil wir es achten, 
weil wir uns erinnern, daß es 33 Jahre lang ſich der Rechte 
und Freiheiten würdig erwieſen hat, die es neben uns in die 
erſte Reihe freier Staaten ſtellte. Weil die franzöſiſche Preſſe 
eines der mächtigſten Werkzeuge des Gedankens und der Ent⸗ 
wickelung war, empfingen wir ihre Unterdrückung wie eine Be⸗ 
leidigung, die der Menſchheit zugefügt iſt. Weil Inſtitutionen, 
ähnlich den unfrigen, Frankreich zu einem ungekannten Gedei⸗ 
hen erhoben hatten, mißtrauen wir einer Autorität, die auf den 
Trümmern der parlamentariſchen Regierung errichtet iſt. Weil 


es eine Thatſache iſt, daß der Kaiſer nicht unter der Kontrolle 
des Volkes ſteht, alſo das Land in Unternehmungen ſtürzen 
kann, die von ſeinem Ehrgeiz diktirt ſind, ſieht die Welt eine 
Gefahr darin, daß fo ſchrankenloſe Gewalt Einer Hand an⸗ 
vertraut iſt. Louis Napoleon ſagt der Londoner Deputation, 
daß er den Frieden wünſcht. Sehr ſchön. Aber würden dieſe 
in kaufmänniſchen Geſchäſten wohlerfahrenen Herren ſich bei 
einer bedeutenden Unternehmung mit mündlicher Sicherheit be⸗ 
gnügen, wenn ſie eine beſſere haben könnten. Wir meinen 
nicht; und der Erfolg der letzten franzöſiſchen Umwälzung iſt 
eben der geweſen, alle ſubſidiären Sicherheiten zu zerſtören, 
die Erfüllung völkerrechtlicher Verbindlichkeiten und den Frieden 
der Welt von dem Worte Eines Individiums abhängig zu 
machen. Ein ſolcher Zuſtand der Dinge ſcheint uns vernünf⸗ 
tiger Weiſe weder Vertrauen, noch Glückwünſche zu rechtferti⸗ 
gen. Allerdings haben die Verfaſſer der Adreſſe es auch nicht 
unternommen, Geſinnungen der Art gegen das Haupt der 
franzöſiſchen Regierung auszuſprechen. Mit weiſer Vorſicht 
und in dem Bewußtſein, welche Grenzen ihnen die öffentliche 
Meinung Englands und der Welt vorſchreibt, näherten ſie ſich 
der Perſon des franzöſiſchen Kaiſers ohne eines der Kompli⸗ 
mente, ſonſt unerläßlich im Munde derer, die Fürſten ihre Auf— 
wartung machen, ohne ein Wort des Vertrauens in feine Po⸗ 
litik. Zweifelsohne fürchteten fie, ſich einer Huldigung gegen 
den bloßen Erfolg ſchuldig zu machen, wenn ſie der Stufen 
erwähnten, auf denen L. Napoleon zu feiner erhabenen Stel: 
lung aufgeſtiegen iſt. Sie ſchwiegen daher über dieſen Punkt. 
Man ſprach auch keine Hoffnung auf die Dauer der investiven 
Gewalt aus. Es war bekannt, daß die eigentliche Politik Franf- 
reichs gegenwärtig in den geheimen Gedanken Eines Indivi⸗ 
duums beruht. Auf den Charakter dieſes Individuums machte 
die Deputation keinerlei Anſpielung. In der That übergeht 
die Adreſſe Alles, was fie für L. Napoleon hätte ſchmeichelhaft 
machen können, und wenn ſie das nicht gethan, hätte ſie wahr⸗ 
ſcheinlich keine Unterſchriſten erhalten. Gegen eine Freund⸗ 
ſchaftsverſicherung für Frankreich hatte Niemand etwas einzu⸗ 
wenden. — — — Wenn man alſo überhaupt die Abſicht ger 
habt hat, durch dieſe Adreſſe der engliſchen Preſſe eins zu vers 
ſetzen, ſo hat man gerade dieſen Theil des Planes aufgeben 
müſſen, da ſich keine Engländer fanden, die ihren Namen zu 
einer ſolchen Demonſtration hergeben wollten.“ 


London, 31. März. Die Königin, Prinz Albert und 
der ganze Hof kamen geſtern nach London zurück. Der Scha⸗ 
den, den der letzte Brand in Windſor angerichtet hat, beträgt, 
wie ſich jetzt herausſtellt, nicht über 10,000 Pfd. St. Doch 
wird nicht eher an die Wiederherſtellung des argbeſchädigten 
Wales⸗Thurmes Hand angelegt werden, bevor das Parlament 
die erforderlichen Summen bewilligt. 

Lord Derby hat an ſämmtliche Mitglieder des Unterhauſes, 
die ihn als ihren Führer anerkennen, eine Einladung für Mon⸗ 
tag, den 4. April, zu einer gemeinſamen Berathung ergehen 
laſſen. In Folge deſſen zirfuliren im Weſtende ſchon Gerüchte 
über einen Plan der Tories, das Koalitionskabinet mit Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg anzugreifen. 

Die Regierung hat beſchloſſen, neue Kupfermünzen im 
Geſammtgewichte von 10,000 Centnern auszugeben, von glei⸗ 
chem Werth und Kupfergehalt wie die bisher geprägten Penny- 
und Halbpennyſtücke. ie fo oft beſprochene, feit Jahren de⸗ 
battirte Einführung des Dezimal⸗Syſtems in der engl. Münze 
ſcheint dadurch wieder auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben. 

Herr Anderſon, agirender Direktor der Peninſular⸗ und 
Orientaliſchen Dampfſchifffahrts-Kompagnie, zugleich Direktor 
des neuen Kryſtall-Palaſtes, der vor etwa einem Monat nach 
Aegypten gereiſt war, um alles Erforderliche zum Transport 
der Kleopatra-Nadel einzuleiten, meldet nun, daß die Schwie⸗ 
rigkeiten größer ſind, als man zu glauben geneigt war. Dies 
fer Obelisk nämlich, der die Reiſe von Aegypten nach Syden⸗ 
ham bei London machen ſoll, iſt in den Wällen von Aleran- 
drien eingeſchloſſen. Um ihn auszugraben und an Bord eines 
Schiffes zu bringen, müßte man, wie Anderſon berichtet, eine 
bedeutende Partie der Feſtungsmauern einreißen und ſie dann 
wieder herſtellen, wodurch ganz bedeutende Koſten eniſtehen 
dürften. Außerdem ſieht es der Vize⸗König von Aegypten 
bei den jetzigen politiſchen Zuſtänden nicht eben gern, daß man 
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Der lateiniſche Bauer. 


Skizzen aus dem baieriſchen Walde. 
Von Dr. Heinrich Schmidt. 


(Fortſetzung aus No. 76.) 
Die Hunde von Weiſſenſtein. 


Eine kleine Stunde ſüdlich von dem kleinen, aber ſehr lebendigen 
Markte Regen, kommt man an einen Berg, der von ganz abſonderlicher 
Geſtalt iſt, denn rings um denſelben und bis an den Gipfel hinan ſtehen 
tburmhohe, zadige Felſenblöcke da, als hätte da einmal ein ungeheures 
Gebäude geſtanden, von dem nur die Trümmer übrig geblieben. Das 
Merkwürdigſte aber iſt, daß die Felſen nicht wie anderswo grau oder 
bräunlich find, ſondern fo weiß und hell und faſt durchſichtig wie Glas. 
Das kommt davon her, weil es eine beſondere Steinart iſt, die ſie in 
den Glashütten recht gut brauchen können, und die man Quarz heißt. 
Ganz zu oberft nun in dieſe weißen Felſen war einmal ein Schloß ein» 
gebaut, das aber nun vor Alter bis auf einen großen Thurm zufammens 
geſtürzt if. Wenn man fo von fern hinſiebt, fo iſt es ein ſeltener und 
wunderſamer Anblick. Bei Nacht aber ſieht es völlig ſchauerlich aus, 
wenn der Mond auf die weißen Felſen ſcheint, und es iſt dann, als wenn 
Rieſen und allerlei geiſterhafte Geſtalten um den Thurm her wären und 
zu ihm hinauf wollten. Das Schloß heißt der Weiſſenſtein, und wenn 
man den Berg hinauf und durch das neue Schloß hindurch iſt, kommt 
man an einen Abgrund in den Felſen, vor deſſen ſchauerlicher Tiefe 
einem die Augen übergehen. Wenn Einer da auf der ſchmalen Brücke, 
die unter jedem Tritte ſchwankt, das Gleichgewicht verlieren würde, ſo 
wär' er wohl für immer aufgehoben und hätte nicht nöthig, ſich um ſein 
Begräbniß zu kümmern. 

In dem alten Thurme nun ſieht man eine zugemauerte Thür, die 
ſoll, wie die Leute ſagen, in ein unterirdiſches Gewölb führen, in dem 
einmal ein Graf, welcher Herr von Weiſſenſtein war, feine Frau leben- 
dig einmauern ließ. 

Sie hatte es aber wohl verdient und die Geſchichte war fo: 

Wie der Graf geheißen, der das that, weiß Niemand, er wird aber 
wohl aus dem Geſchlechte der Degenberger geweſen ſein, denn denen hat 
das Schloß viele Jahrhundert lang zu eigen gehört. Vermuthlich iſt es 
der Vater von jenem Hans Degenberger geweſen, der mit dabei war, 
wie ſich die Ritter vom baieriſchen Wald gegen ihre Oberherren auf- 
lehnten und den Böcklerbund ſtifteten, und den dann der weiſe Herzog 
Albrecht in dem Schloſſe von Weiſſenſtein belagerte. 

Die Frau dieſes Grafen hieß Magdalena von Aichberg und er lebte 


mit ihr glücklich und zufrieden, und wenn er Kummer hatte, fo war es 
nur um zwei Dinge, nämlich, daß er keine Kinder hatte und daß ſeine 
Frau von ſo hartem und ſtrengem Gemüth war, daß ſie keinem Armen 
oder Nothleidenden half oder gab, und daß er fie oft wegen ihres Gei⸗ 
zes ſchelten mußte. Es war aber all ſein Zureden umſonſt und die 
Gräfin blieb bei ihrer menſchenfeindlichen Gemüthsart 

Eines Tages nun war ſie, wie ſie für ihr Leben gern that, auf die 
Reiherjagd ausgeritten, und wie ſie am Abend durch das Thal den 
Stegen entlang beimkehrte, trat ihr ein armes Weib in den Weg und 
bettelte fie um eine Gabe an. Die Gräfin ſchmähte fie aber und hieß 
ſie bei Seite gehn. Das arme Weib wich nicht, ſondern lief 8 
neben dem Gaule ber. „Ihr ſeid reich“ ſchrie fie. „Laßt mich nich 
umſonſt bitten! Mein Mann ift von den Böhmen erſchlagen worden 
und ich babe fieben lebendige Kinder zu Haus, die, hungern 10 um 
Brod ſchreien!“ — „Zurück, zudringliche Landfahrerin“, zürnte DIE 71105 
entgegen. „Arbeite, dann brauchſt du nicht zu betteln!“ — „Ich habe 
ſieben Kinder“, rief die Andere wieder. „Sieben Kinder! Ihr habt keine, 
Frau Gräfin — Ihr wißt nicht, was eine Mutter ausſteht, wenn ſie ihr 
Kind bungern ſehen muß! Aber erbarmt Euch der meinigen um die, die 
Euch der Himmel noch ſchenken wird!“ Anſtatt gerührt zu werden, 
wurde die Gräfin immer böfer. „Laß mich in Ruhe, du Strolchin“ 
rief fie, „was brauchſt du ſieben Kinder zu haben, wenn du ihnen nichts 
zu eſſen geben kannst!“ Das arme Weib in feiner großen Notb meinte 
aber doch noch immer, das Herz der Gräfin rühren zu können; ſie lief immer 
nebenher und fiel zuletzt dem pferde in den Zügel. Darüber gerieth die 
Gräfin ganz außer ſich vor Zorn, fie ließ das Pferd ſich bäumen, daß es 
über das Weib wegſetzte und es in den Graben am Wege ſchleuderte. 
„Verhungere mit deinen Kindern“, ſchrie fie und ſprengte weiter. Das 
Weib aber richtete ſich mit blutendem Geſicht aus dem Graben auf. 
„Unbarmherzige!“ rief fie der Dahineilenden mit kreiſchender Stimme 
Und ausgefredten Händen nach. „Wie du mir gethan haft, ſoll auch 
dir geſchehn! Gott gebe dir Kinder zum Fluche! Sieben ſollſt du ha⸗ 
ben, wie ich! Sie ſollen mich an dir rächen und die nach dem Erſtge⸗ 
bornen kommen, ſollen dir den Tod bringen! 1 N 

Damit ſank das Weib wieder in die Tiefe zurück, die Gräfin aber 
jagte lachend davon. Wohl war es ihr bei den Fluchworten der Bett⸗ 
lerin wie ein kalter Schauder über den Rücken gelaufen, aber fie achtete 
nicht darauf und ſchüttelte das unangenehme Gefühl wie ein paar Re- 
gentropfen von ſich. 

Der Himmel aber ſchien den Fluch gehört zu haben, denn er hatte 
ſich, da er zuvor ganz rein und blau geweſen war, auf einmal mit 
ſchwarzen Wolken überzogen, der Wind brauſte aus den Bergſchluchten 


bervor, daß die ſtärkſten Tannen ſich wi 
5 Kronberg Gan : 5 us len io Weidenruthen bogen und über 
e die Gräfin zu Hauſe ankam, traf fie das ganze Schloß voll 
e ange aii Leute, denn zwei Freunde ihres Mane Kala 
ge ee en ihm die Nachricht gebracht, daß die Huffiten wie- 
je a. n her ing Land eingefallen ſeien. Sie waren bereits auf 
ee 1 3 begriffen und hatten auch an den Degenber— 
gleich Un gebot des Herzogs gebracht, mit ihnen zu ziehn. Er mußte 
gl 4 8 Tage aufbrechen Darum wurde es die ganze Nacht 
ſchäftt rg nicht ruhig. Im Hofe waren die Knappen beim Fackelſchein 
Ki äftig, die Waffen und Rüſtungen blank zu putzen, die Pferde zu 
ſtriegeln und zu füttern, und im Schloſſe ſelbſt hatte die Gräfin mit 
ihren Dienerinnen vollauf zu tbun, um alles einzupacken, was ein Kriegs⸗ 
mann braucht, wenn es dem Feinde entgegen geht, Die Ritter ſelber 
indeffen ſaßen in der großen Trinkhalle mit dem Grafen beim Becher 
1 denn ſie wollten mit dem erſten Tagesgrauen aufbrechen. 
ie Gräfin hatte auf dieſe Art nicht Zeit, über das, was ihr begegnet 
war, nachzudenken, auch lag ihr der ſchnelle Abſchied des Grafen gar 
ſchwer auf dem Herzen. Wie es im Oſten nun ein wenig hell wurde, 
nahm der Graf zärtlich Abſchied von ihr, empfahl ihr dringend in ſeiner 
Abweſenheit das Gaſtrecht heilig zu halten, und ſtieg dann, ganz in 
Eiſen geharniſcht, die Treppe hinab. Die andern klirrten hinter ihm 
drein Im Burghofe wurde fie von den Reiſigen, die ſchon alle bereit 
waren, mit lautem Zuruf begrüßt, einen Augenblick drauf ſaßen Alle in 
den Sätteln und der Graf gab das Zeichen, die Zugbrücke berabzulaſſen. 
Da ſchmetterten die Trompeter und Jinkeniſten ein muthiges Kriegslied, 
der Thurmwart blies zum Abſchied von der Zinne herab, im Erkerfenſter 
fand die Gräfin und winkte den Fortziebenden zu und der ſtattliche Zug 
polterte über die ſchwankende Brücke hinaus. Drunten wandte ſich der 
Graf nochmal um und ſenkte feine Lanze zum Oruß gegen das Schloß 
hinauf, dann gab er feinem Roß die Sporen und bald war er mit dem 
ganzen Zuge hinter einer waldigen Bergesecke verſchwunden. 
(Schluß folgt.) 


* 


Bei einem tyroler Schützenfeſt war eine Scheibe auf— 
geſtellt, auf welcher Koſſuth abgemalt war, der das engliſche 
Wappen als Herz trug und damit den Mittelpunkt abgab. Es 
heißt, daß Graf Weſtmoreland wegen des letzteren Falles Be— 
ſchwerde erhoben habe. 


eine Breſche in den Ringmauern von Alexandrien macht. Diefe 
Umſtände dürſten die Direktoren des neuen Krpyſtallpalaſtes 
wahrſcheinlich bewegen, den alten Obelisken auf ſeinem alten 
Platze ſtehen zu laſſen. Die Reiſe Anderſon's iſt darum noch 
immer nicht vergebens geweſen. Er hat vom Vize-König die 
Erlaubniß erhalten, von den antiquariſchen Schätzen Aegyptens 
Gypsabgüſſe, ſo viel er will, zu machen, und wird die neuen 
Ausgrabungen bei Salkarah beſichtigen, von wo er manches 


Interefjante für feine neu- und wißbegierigen Landsleute mit⸗ 
zubringen hofft. FE 


Rußland und Polen. 


8 Von der polniſchen Breme, 29. März. Mehrere 
enerale und hohe Offiziere der in Congreß-Polen ſtehenden 
zuſſiſchen Truppen ſind ſchon vor Monaten um Urlaub zu 
Badereiſen in's Ausland für den kommenden Sommer einge⸗ 
kommen, allein ihre vom Fürſten Paskiewitſch befürworteten 
Geſuche haben bis jetzt noch keine Erledigung erhalten. Nur 
diejenigen haben Urlaub erhalten, welche für den activen Dienſt 
untauglich geworden ſind; die für den Dienſt dagegen noch 
tauglichen hohen Offiziere ſehen noch immer einem Beſcheide 
entgegen. Man ſieht hieraus, daß man in St. Petersburg 
vorerſt die Beſeſtigung des Friedens, oder überhaupt die Ent⸗ 
wickelung der Vorgänge abwarten will. So ſind in den Jah⸗ 
ren 1848 und 1849 feine Urlaubsreiſen geſtattet worden, wäh⸗ 
rend dagegen im verfloſſenen Jahre zahlreiche ruſſiſche Generale 
in's Ausland reiſten. Nach der ſo eben erſchienenen Quartier⸗ 
Ordnung für das Jahr 1853 ift die Stadt Warſchau ihren 
Straßen und Häuſeru nach in drei Claſſen eingetheilt, und den 
Hauseigenthümern werden aus dem ſtädtiſchen Quartierfonds 
die Miethen für hohe Oſſiziere nach dem Range derſelben und 
nach der Claſſeneintheilung ausgezahlt. Für einen General 
werden dem Range nach von 600 bis 1100 Silber» Rubel 
Quartiergeld gezahlt, und wie bedeutend die Warſchauer Gar⸗ 
niſon iſt, geht daraus hervor, daß in Warſchau 40 und einige 
Generale verſchiedenen Ranges reſidiren. — Die Maßregeln 
gegen Fremde werden in Polen noch immer verſchärſt. Nach 
einer Bekanntmachung des Präſidenten Andrault dürfen fortan 
Geſellen und Arbeiter nur nach vorheriger Genehmigung des 
Fürſten⸗Statthalters, und nur durch eine beſtimmte und vorher 
angegebene Zoll-Kammer die Grenze des Königreichs paſſiren, 
und natürlich nur mit den beigebrachten Zeugniſſen über Auf⸗ 
führung und Geſinnung, welche von ihrer Behörde ausgeſtellt 
ſein müſſen. — Die Warſchauer Zeitungen bringen einen Nach⸗ 
weis der Goldausbeute in Rußland ſeit 100 Jahren. Seit, 
dem Jahr 1826 bis 1850 wurden in den Goldbergwerken des 
Reichs allein 18,460 Pud (ein Pud ungefähr 40 Pfund) rei⸗ 
nes Gold gewonnen, dagegen von 1750 bis 1826 wurden nur 
2809 Pud ausgebeutet, folglich im Verlauf von 100 Jahren 
21,269 Pud. (A. Allg. Z.) 

— ————— 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 2. Apel 1 Nach den hier eingetroffe⸗ 
nen Nachrichten aus Madrid ſind den Cortes vier Geſetzpro⸗ 
jekte vorgelegt: eins über die Abſchaffung der ſchwebenden Schuld, 
eins über die Rentenausgabe von 30 Millionen, ein Geſetz⸗ 
projekt über Reform der Verfaſſung und ein Projekt über die 


Familien⸗Majorate. Auf die Börſe haben die Vorlagen nicht 
eingewirkt. a 
Paris, 2. April. Einem eirkulirenden Gerüchte nach, 
wolle die Gräſin Chambord gegen die Salbung des Kaiſers 
von Frankreich durch den Papſt, Proteſt einlegen. 
(Tel. Dep. d. C. B.) 


—— 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 5. April. Der Ober-Präſident Senfft v. Pil⸗ 
ſach iſt, wie wir ſchon gemeldet, nach Anklam gereiſt und zwar 
in Betreff der Mordthat, welche unſer Correſpondent aus An⸗ 
klamabereits berichtet hat. Herr Senfft v. Pilſach will ſich mit 
eigenen Augen von dem entſetzlichen Thatbeſtande überzeugen. 
» Zu unſerer geſtrigen Mittheilung aus Anklam fügen wir 
eine Notiz der Ojif.d., daß der getödtete Haberland der Bru⸗ 
der des gleichnamigen Gutsbeſitzers iſt, der in Mecklenburg vor 
ungeläbr 9 Jahren auf eine ſchauderhafte Weiſe von feinen 
1 Leuten getödtet wurde. — Nach demſelben Blatte ſollen 
ind ai den muthmaßlichen Mördern des Gutsbeſitzers Haber⸗ 
1 Wen 1 7 geſtern Nachmittag in Grünhof gefangen ge⸗ 
fand, gel ein; einem dritten, welcher ſich in ihrer Geſellſchaft be⸗ 
eine 50 ang es zu entkommen. Bei den verhafteten ſoll man 
edeutende Geldſumme gefunden haben. 
1 er Dr. Ladendorff, welcher wegen der in Berlin ent— 
en Verſchwörung €) flüchtig wurde, ſoll nach uns zuge⸗ 
henden Privatnachrichten in Soldin ergriffen ſein. Das Nähere 
darüber mitzutheilen, behalten wir uns vor. 

Die Dampf⸗Corvette „Danzig“, welche in ihrem Ausbau 
nun beinahe ganz vollendet iſt, ſoll dem Vernehmen nach bei 
Eröffnung der Schiffahrt ihre Uebungsreiſe antreten und wird 
der Lieutenant Held das Schiff commandiren; außerdem wer⸗ 


den die Lieutenants Haſſenſtein und Bart 
Offiziere an Bord 10 8 Be 


Es iſt nicht scheint ü 
peter Jnfiine n Re e 
N Der Departements⸗Thierarzt Dr. 
iſt als Lehrer für Thierheilfunde an die ſtaats⸗ und | i 
ſchaftliche Akademie zu Eldeng berufen worden — 

Der Staats Anzeiger enthält eine Verſügun vom 31 
März 1853 — betreffend die Ermäßigung des S porto- 
Satzes für die über England und mit ig 


befördernde Korreſpondenz nach und aus Braſſien iſchffen zu 


Provinzielles. 
30. März. Im Dorfe Klein-Schwir N 
uns und Rummelsburg, iſt der Sitz 115 en 
O10 „Ort der ſogenanten Frommen (der Irvingianer.) Im 
8 hatten ſich einige Vierzig derſelben, welche unter ihrem 
ane verſammelt waren, mit Beten und Singen bis zu 
11 Grade von Fanatismus erhitzt, daß ſie eins 
2 40 ieder, das ſich nicht rein von Sünde zu fühlen, viel⸗ 
8 Sag h vom Teufel befefjen zu fein verſicherte, um dieſen auszu⸗ 
ſch abt von Unten nach Oben Zoll für Zoll gräßlich zu ſchlagen 
müheten; und als der auf ſolche Art Gemißhandelte end» 


Fürſtenberg zu Liegnitz 


Cösli 
ſchen Pollnow 


lich ſchmerzvoll ſchrie: „Nun ſitze ihm der Teufel ſchon in der 
Kehle, nun ſollten ſie ihn nur herausdrücken,“ ſo drückten die 
Bethörten ihm auch wirklich den Schlund mit aller Macht zu, 
bis er todt war. Sie ſchleppten darauf den Leichnam in eine 
Kammer und ſetzten ruhig ihr Singen und Beten fort. — 


Die gräßliche That war inzwiſchen doch im Dorfe ruchbar ges 
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worden, und der Schulze und ſpäter auch der Gutsbeſitzer be— 
gaben ſich nach dem Hauſe, um die Sache zu unterſuchen. Der 
Einlaß ward ihnen verwehrt, und als endlich die Thür des 
Verſammlungszimmers erbrochen war, ſchlugen dieſe „Frommen“ 


7 


auf die Eintretenden ein und drängten ſie hinaus. Der Guts⸗ 
beſitzer beorderte nun Unterſtützung aus dem Dorfe; die Ver⸗ 
brecher wurden ergriffen und in das Dorfs-Gefängniß gebracht 
und zugleich ihre That der Behörde angezeigt, welche ſofort 
eingeſchritten iſt. Der eigentliche Leiter dieſer „Frommen“ 
Verſammlung, vom Gutsbeſitzer befragt, weshalb ſie dieſen 
Menſchen ſo ſchändlich umgebracht, hat, nachdem lange erſt von 
allen Betheiligten keine Silbe herauszubringen geweſen, ruhig 
geantwortet, „der iſt nicht todt, der Herr wird ihn ſchon 
wieder erwecken!“ (Oſtſ.⸗Z.) 


— — —— — 


STADT- THEATER. 
Montag den 4. April: „Die Zauberflöte.“ Tamino: Herr Stephan. 

Die Wichtigkeit des geſtrigen Theater⸗Abends lag in dem erſten 
Auftreten des Herrn Stephan aus Schwerin, welcher berufen iſt, den 
geſchiedenen Herrn Grevenberg zu erſetzen. In unſerer tenor-armen Zeit 
iſt es den Direktoren gerade nicht vergönnt, wähleriſch ſein zu können, 
und dürfen wir es daher dem Herrn Hein nicht verargen, daß er den 
Herrn Stephan auf gut Glück hin engagirt hat, ohne die gewichtigen 
Stimmen des Publikums und der Kritik zu vernehmen. 

Wenn es nun auch im Ganzen ſchwierig, vielleicht voreilig iſt, gleich 
nach dem erſten Auftreten eines Sängers mit einem fertigen Urtheile 
über denſelben hervorzutreten, ſo iſt doch die Rolle des Tamino von 
ſo ausgeprägter muſikaliſcher Bedeutung und bietet einen ſo genauen 
auen dar, daß wir nicht anſtehen, unſer Urtheil über die Lei⸗ 

ungen des Debütanten abzugeben. 

Die Stimme oder wenn man lieber will „das Stimmchen“ des 
Herrn Stephan hat eine milde und woblthuende Färbung und iſt von 
nicht geringem Umfange, überbaupt geben die Töne leicht an und wer⸗ 
den ohne beſondere Schwierigkeit von dem Sänger bervorgebracht, wenn 
ihnen auch im 1 eine gewiſſe wohlthueude Volubilität fehlt. Wir 
haben nämlich die Anſicht, daß Herr Stephan den Ton zu ſehr preßt 
und nicht frei hervortönen läßt, was um fo wunderbarer erſcheint, da 
derſelbe oft mit großer Leichtigkeit in den oberen Regiſtern den Ton an⸗ 
giebt, während dieſer in der Lage von d nach k oft in wenig wohl⸗ 
thuender Weiſe erzeugt wird. Es fehlt dem Sänger die richtige Ton⸗ 
bildung keineswegs, oder die Fähigkeit, fi dieſelbe durch fleißige Stu- 
dien anzueignen. Die Vocaliſation iſt zu dunkel und die Inkonation 
nicht immer rein; daher detonirte der Sänger in dem C-dur-Satz „Wie 
ſtark iſt nicht dein Zauberton!“ ebenſo vermißten wir die nöthige Sicher, 
heit in dem M dur-Terzett „Soll ich dich Theurer nicht mehr ſehn.“ 
Die Bildni-Arie gelang Hern Stephan am beſten, wenn ihr auch noch 
der geiſtige Ausdruck theilweiſe mangelte. Die Stimme iſt im Ganzen 
nicht kräftig und wird bei Meyerbeerſcher oder Wagnerſcher Inſtrumen⸗ 
tation wenig zur Geltung kommen; vielleicht aber hemmte eine leicht 
erklärliche Befangenheit die Macht des Tones und wollen wir wünſchen, 
daß uns bei dem zweiten Auftreten eine kräftige Stimme des Sängers 
gegenübertrete. Das Spiel machte keinen unangenehmen Eindruck und 
erwarten wir nach dieſer Seite hin nur Gutes. 

Die Leiſtungen der übrigen Darſteller ſind bereits beſprochen und 
bekannt; neu waren die Erſcheinungen des Frl Johannſen als erſte 
Dame und des Herrn Schlögell als Prieſter, welcher letztere uns 
Herrn Andre ſehr ſchmerzlich vermiſſen ließ; die Stimme unferer prima 
donna brachte namentlich das erſte Terzett zur entſchiedenen Geltung. 
Frl. Ganz ſang mit der ihr eigenthümlichen Fertigkeit, und Herr Heſſe 
war im Spiel und Geſange ein gelungener Papageno. — Die 
Ouvertüre wurde ſehr brav ausgeführt. * 2 


g Schiffs ⸗Nachrichten. 
Stettin, 2. April. In See angeſprochen: Priesnitz (2 Vincenz 
8 Liverpool nach Newyork am 20. März auf 45° 


Stornawap, 28. März. Das Schiff Danzig Packet“, aus und 
nach Danzig, ſegelte geſtern mit günſtigem Winde von hier ab. 

Malta, 27. März. Am Morgen des 19. ſprang der Wind, wel⸗ 
cher OSO. geweſen, nach WNW. und ſteigerte ſich Nachmittags zum 
Orkan, der mit Heftigkeit die Nacht hindurch und den nächſten Morgen 
anhielt; Nachmittags mäßigte ſich der Sturm, nahm jedoch am 21. wie⸗ 
der zu und bat ſeitdem aufgehört. Es find in Folge deſſen 32 Schiffe 
unter Havarie eingelaufen, darunter Wittow, Parrow, von Lagos nach 
Queenstown, leck und Barthe, Parrow, von Salonichi nach Queens⸗ 
town, ſehr leck und mit Verluſt von Segeln. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Arendal, 17. März. Olga, Krauſe, von Hull, 
Baltimore, 18. März. Peter Rolt, Vanſelow, von Liverpool, 
Bordeaux, 30. März. Navigator, Hanſen, nach Antwerpen. 
Briel, 31. März. Joh. Mulder, Faber, nach Stettin. 
Charleſtown, 27. März. Maria, Müller, nach Wolgaſt. 


Mathilde, Schwank, do. 
Carl, Wüſtenberg, do. 
Minna, Darmer, do. 

ommerania, Darmer, do. 


Cork, 30. März. Amazone, Steinorth, von Alexandrien. 
Colcheſter, 30. März. Venus, Price, nach Danzig. 
Danzig, 1. April. Caroline, Voß, nach Liverpool. 
William, Moritz, nach London. 
Thomas, Steffen, nach Goole. 5 
Delfzyl, 29. März. Eva Hendrika, v. Dyk, v. London, n. Stettin. 
Cath. Luitgarde, Stuitje, do. do. 
Falmouth, 31. März. Johannes, Räſch, nach London. 
Ariadne, Niemann, von Alexandrien. 
Flora, Witt, von Marſeille. 
Concordia, Schultz, von Neweaftle, 4 
Grangemouth, 29. März. Charlotte, Mathew, nach Stettin. 
Harlingen, 30. März. Stad en Landen, Helmers, nach Memel. 
21 31. März. Harmonia, Brouwer, nach Danzig. 
iverpool, 31. März. Annechina, v. Wyk, in Lad. nach Elſeneur. 
Carnenton, m — —— Stettin. 
Achilles, Philipp, nach Danzig 
Arne, Nucelſch, klarirt nach Königsberg. 
Garland, Stewart, in Ladung nach Stettin. 
Unition, Manger, do. Danzig. 
Seadrift, Nicholſon, nach Danzig. 
1. April. St. Fergus, Charleſon, klar, nach Memel. 
Kleine Marie, Hartke, do. Danzig. 
Maja, Siebold, do. Memel. 
Königin v. Preußen, Schulz, von Hamburg. 
Higblander, Taplor, nach Memel. 
Ceres, Mott, klarirt nach Elſeneur. 
Nordſternen, Bockelie, nach Stettin. 
29 0 Brook, Breasley, do. 
om Cringle, Cruikshank, do. 
Paris, Hogg, nach Swinemünde. 
Ode ſſa, 19. März. Panſewitz, Wallis, von Antwerpen. 
: Louiſe Auguſte, Janſen, von Queenſtown. 
. de Galle, 26. Februar. Rica, Darmer, von Hartlepool. 
ueenſtown, 30. März. Orient, Schupp, von Alexandrien. 
Clara Maria, Albrecht, do. 
Eliſe, Strömſtadt, do. 
Roſa, Schröder, von Port Lagos. 
David, Radmann, von Marſeille. 


Galatz, 16. März. 


1. April. 
London, 31. März. 


Matanzas, 27. Febr. 
Montroſe, 30. März. 
Neweaſtle, 1. April. 


Seilly, 30. März. Titania, Voß, v. Buenos⸗Apres n. Antwerpen. 
Sincapore, 8. Febr. Fr. Boehm, Woller, nach Akpab. 

13. Potsdam, Wolff, nach Falmouth, via Akpab. 
Texel, 1. April. Aſträa, Niemann, von Bourgos. 
Varel, 31. März. Agathe Jacobina, Kramer, n. Bremen u. Stettin. 


Getreide- und Waaren: Berichte. 

Stettin, 4. April. Es bleibt beim Thauwetter. Heute Mittag 
4% Grad Wärme. 

Weizen matt, oopfd. gelb ſchleſ. Abladung und 90 Jepfd. Abladung 
mit 60 Thlr. pr. Connolſſement bez., 89. 90pfd. gelber pr. Frühjahr 60 “J. 
a 60 Thlr. bez., 60 ¼ Thlr. Br., 60 Thlr. Geld. 

Roggen fi, 82pfo. pr. Frühjahr 44 Tylr. Br., 43°, Thlr. bez., 
43½ Thlr. Gd., pr. Juli⸗Auguſt 43 Thlr. Br 

âñꝓ BT Mat dr Bauer. Kon 

’ chleſ. spfd. Abladung bei Ankunft pr. Conn. 
bezahlen zu 27", Thlr. gehandelt. 8 Ar 

Rüböl fill, pr. April-Mai 10, Thlr. bez. und Br., 10, Thlr. 
Gd., 5 Juni-Juli 10% Thlr. Br., pr. September-Dftober 10°, Thlr. 
zu machen. 

Leinöl loco 11 Thlr. Br., pr. Frühjahr 11 Thlr. bez. 

Spiritus, unverändert, loco ohne Faß 17½ ed, bez, pr. April 17½ 
eie bezahlt, pr. Frühjahr 17 a , ede bez., 17½ Brief, pr. Juni⸗Juli 
17 % Br., 171 bez. n. Gd., pr. Juli-Auguſt 17 9, Br, 

0 Eh * Frühjahr 6˙/. Thlr. bez., Br. und Gd., pr. Juli⸗Auguſt 
6 ¼ Thlr. Gd. 

Rappkuchen, pr. Frühjahr 1 Thlr. 12 Sgr. Brief, pr. 
dung 1 Thlr. 11˙0. Sgr. Br. und Mai-Abladung 40 Sgr. 

Piment 19]. a 20 Thlr. tranſ. bez. 

Leinſamen, Pernauer 11½ Thlr., Rigaer 10 Thlr. bez. 

Cocusöl, Ceylon 122), Thlr. verſt. bez. 

Syrup, Kölner 97¼, Thlr. verſt. bez. 

Kleeſamen, weiß 13 a 13, Thlr. bez., rother 12˙ Thlr. bez. 

Berlin, 4. April. Weizen, in Ladungen 60 — 67 Thlr., im De⸗ 
tail 61 a 68 Thlr. a 

Roggen, loco n. Qual. 4511,--48'], Thlr., pr. Frühjahr 44. a 44 
Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 43%, a , Thlr. bez., pr. Juni-Juli 43, a 
43", Thlr. bez., pr. Juli-Auguſt 43 Thlr. bez. 

Gerſte, loco 37 — 39 Thlr., kleine 36 — 38 Thlr. 

Hafer loco 26 — 29 Thlr., pr. Frühjahr 50pfd. 27 Thlr. 

Erbſen, Koch- 52 — 55 Thlr., Zutter- 46 — 48 Thlr. 

Winterrapps 79—80 Rhlr., Winterrübſen 73-79 Thlr., Sommer- 
rübſen und Leinſamen 65 — 66 Thlr. 

Rüböl, loco, pr. April und pr. April» Mai 10%, Thlr. Gd., pr. 
Juni-Juli 10 / Thlr. Gd., pr. Juli-Auguſt 10%, Thlr. Gd., pr. 
Septbr.⸗Oktober 102, Thlr. Gd. 5 

Leinöl loco 11½% — 11, Thlr., Lieferung 110. a 11 Thlr. 

Spiritus, loco ohne Faß 21 Thlr. bez., pr. April⸗Mai 20% u 20°, 
Thlr. verk., pr. Mai⸗Juni 204, Thlr. Gd., pr. Juni⸗Juli 21 Thlr. G., 
pr. Juli⸗Auguſt 21. Thlr, pr. Auguſt⸗September 21% Thlr. Gd. 

Weizen ohne Aenderung. Roggen war zu den bez. Preiſen zuletzt 


April-Abla⸗ 
Br. 


käuflich. Rüböl feſt bei partieller Frage. Spiritus ohne beſondere 
Aenderung. 

Sıralfund, 2. April. Getreidepreiſe am Landmarkt: Weizen 
2 Thlr. 10 — 18 Sgr. Roggen 1 Thlr. 20 — 25 Sgr. Gerſte 


1 Thlr. 10 — 15 Sgr. Hafer 1 Thlr. — 1, 2 Sgr. Erbſen 1 Thlr. 


20 Sgr. a 2 Thlr. 
Breslau, 4. April. Weizen, weißer 64—70 Sgr., gelber 63 bis 
67 Sgr. Roggen 51-59, Gerſte 58-43, Hafer 28-32 Sgr. Ei 


Hamburg, 4. April. Getreidemarkt: Weizen matt und ohne Ge⸗ 
ſchäft, Roggen flau, däniſcher 120— 12 fpfd. 63 Thlr. bez. 

Oel 21¼, 22½. Kaffee, noch ſtille. Zink Hau. 

Liverpool, 1. April. Unſer Markt bleibt noch fortwährend ge⸗ 
drückt, der Begehr durchgehend ſehr beſchränkt und durchaus unzureichend 
gegenüber den fortwährend beträchtlichen Einfuhren, welche wir heute 
auf 8000 Dr. Weizen, 28,000 Barrels und 16,000 Säcke Mehf anzu- 
geben haben. 

Weizen nur im Detail genommen; es iſt durchaus kein Spekula⸗ 
tionsſinn vorhanden und gekauft wird nur von Hand zu Mund, während 
Preiſe im Laufe der Woche völlig um 1d gewichen. 

Hafer bleibt außergewöhnlich gedrückt und felbft der geringe Vor⸗ 
rath wird nur ſchleppend abgeſetzt, obgleich , a 1d pr. 45 Pfd. niedri⸗ 
ger angeboten. 

Bohnen, Gerſte und Erbſen nur im Detail genommen. 

In derſelben unthätigen Stellung beharrend, iſt im Weizengeſchäft 
frei an Bord nicht eines einzigen Abſchluſſes zu erwähnen, und ſo lange 
wie Inhaber in den Oſtſeemärkten bei ihren jetzigen Preisforderungen 
beharren, ſcheint nicht viel Wahrſcheinlichkeit für Geſchäſte vorhanden. 

Notirungen: 
Weizen, Danz. u. Königsb. hochb. 
do. bunter 
Meklenbg., Roſt. u. Wism. 
Stettiner, ſchleſ. u. pomm. 
Gerſte, dän., mekl. u. pomm. 4s a 4e 2d pr. 60 Pfd. 
Erbſen, Koch- 39s a 40s, Futter⸗ 358 a 36s 


— Kaffee. Native Ceylon 488 6d bezahlt. Für fremden hat die 
Frage etwas nachgelaſſen und Umſätze waren auf Kleinigkeiten beſchränkt. 

Reis, Carolina 21s, Bengal 95 6d a 9s 9d für Bruch, und 11s 
6d für gut weiß bez, Aracan 9s 9d bez. 

Farbehölzer. St. Domingo Blauholz Lſtr. 6. 7s 6d a Ffir. 6. 
108. Zapote Gelbholz Lſtr. 5. 105 a ſtr. 5. 125 6d und Lima⸗Holz 
Lſtr. 13. 28s 6d a Eſtr. 14. 10s bez. 

Aſche, 265 a 265 6d für Pott- und 278 3d a 278 6d für Perl- bez. 

Nach Palmöl bleibt gute Frage und 400 T. ſind während der 
105 Ye fir. 33. 2s 6d a fir. 34 gehandelt, meiſt jedoch zu Ltr. 33. 
os erlaſſen. 


Havana, 12. März. Am Tage unſeres Februar-Berichts war die 
Frage für Zucker lebhaft und blieb eben ſo bis zur letzten Woche des 
genannten Monats, wo die Käufer in Erwartung billigerer Preiſe, der 
größeren Zufuhren vom Innern wegen, als auch in Folge der höheren 
Frachten die alten Notirungen nicht bewilligen wollten, und erlangten 
ſelbige dadurch eine Preisverminderung von 7. Real pr. Aroba für ge⸗ 
deckte Zucker, wohingegen feinere gelbe Sorten und Florettes der lebhaf⸗ 
ten Frage für Spanien wegen bei kleinem Vorrath unverändert blieben. 
Als die erwähnte Preis-Verminderung eintrat, wurden noch billigere 
Preiſe erwartet, da das Wetter außerordentlich ſchön war und die Ju⸗ 
fuhren vom Lande täglich reichlicher wurden, jedoch haben ſich dieſe 
Hoffnungen nicht realiſirt und war unſer Markt in den letzten zwei Ta⸗ 
gen entſchieden feſter und belebter, obgleich hier 95,00 Kiſten und in 
Matanzas 60,000 Kiſten zur Verſchiffung bereit. — Weiße Zucker ſind 
im Verhältniß zu früheren Jahren ſeltener. 

Folgende Notirungen ſind auch für Matanzas courant, wo nur in 
wenigen Fällen eine Kleinigkeit billiger gehandelt: 

Cucuruchos und braun No. 9-11. 4, —5!], real, 
= f. ob. bei 9 el, Cours 165 8d a 185 5d pr. Cwt. 
Gelb ord. bis mittel No. 12— 14. 5% - 6", real, 
195 a 208 3d. 
Gelb gut bis fein No. 1517. 6˙½ —7 , real, 
= 20s 10d a 228 8d. 
Gelb florettes 7 —7 L, real, = 23s 3d a 288 10d. 
Weiße ord. — fein 8 10 ½ real, = 24s 6d a 308 6d. 
Muscovados ord. — fein 5—6 real, — 155 a 175 6d. 

Kaffee. Bei wenigem Vorrath herrſcht lebhafle Frage für dieſen 
Artikel und iſt mittel bis gut mit § 7¼ a 8'1, bez., Triage 8 7 a 7 ½. 

Rum. Von den gewöhnlichen Sorten iſt weniger an den Markt 
gekommen als erwartet, ſo daß dieſer Artikel ſelten in und für Conſum⸗ 
tion — 5 25 = vr. Ne bezahlt en 

onig pr. Gallon 2", a 2½ reals. . a 77 

Ta back und Cigarren behalten hohe 12 5 und 2 feine Sor 
ten ſelten, ſo daß viele Fabrikanten ihre Preiſe bse für 4500 

Frachten. Zuletzt wurde das e 861 Am 23. Februar 
Kiſten für die Oftfee genommen zu Ltr. 3. 28 64d. 

Graf v. Brandenburg, Kapt. Janſſen, et 
font war die Durchſchnittsfracht nach — 
Lſtr. 3. 128 6d. . 


78s a 7s 6d pr. 70 Pfd. 
6s 2d a 6s 11d 
bs Ad a 6s 10d 
65 Ad a 6s 10d 


Cowes zu Lſtr. 3. 1583 — 
Falmouth und Liverpool 


Stettin, 4. April 1858. Berliner Börfe 


vom 4, April. 


Eifenbahn + Aktien. 
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25 . Jnſer ate. 
Officielle Bekanntmachungen. — ü . — 
Publicandum. — M kt mi A 3 9 n 
Behufs Aufnahme des Stettiner Hafens it auf An- — ar n el £ Te 


trag des Herrn Bauführer Funck die Sperrung der 
Paſſage über die lange Brücke am sten d. Mts. Nach⸗ 
mittags von 2 bis 6 Uhr erforderlich, was hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Stettin, den Aten April 1853. 
Königliche Polizei: Direktion. 


V. C. 


I 


Um jeder auswärtigen ſowie biefigen 


Bekanntmachung“ 


Wir bringen biermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
der Kaufmann Eduard Degner zum Stellvertreter 
des Vorſtehers des Heumarkt⸗Bezirks ernannt iſt. 

Stettin, den 30ſten März 1853. 

Der Magiſtrat. 


—— 


Aufforderung, 
einen verloren gegangenen Verſiche⸗ 


rungsſchein betreffend. 

Da nach einer Anzeige des Herrn Kaufmanns Paul 
Carl Wilbelm Guticke in Stettin der von der Lebens⸗ 
verſicherungsbank f. D. in Gotha am 11. April 1843 
auf deſſen Leben zu Gunſten ſeiner dabei intereſſirten 
Gattin Mathilde Conſtanze, geb. Landsberger, unter 
No. 37,487 ausgeſtellte Verſicherungsſchein über 10,000 
Thlr. Preuß. Cour. abhänden gekommen iſt, ſo wird 
der etwaige Inhaber dieſes Scheins, ſo wie Jeder, 
welcher Anſprüche an denſelben zu haben glaubt, hier- 
mit aufgefordert, ſich damit alsbald, und ſpäteſtens 

am Iten Mai d. J. 


bei der unterzeichneten Agentur oder bei der Bank 
ſelbſt zu melden, widrigenfalls die Giltigkeit jenes 
Scheines aufgehoben werden wird. 
Stettin, am 21ſten März 1853. 
Die Agentur der Gothaer Lebensverſicherungs Bank. 
Wm. Schlutow. 


— — 


Gerichtliche Vorladungen. 


darüber erſtaunen wird. 
bat, find wir im Stande, 
erhalten. . 


Cravatten, Shlipſe, Hoſenträger, Handſchuhe in 
an, ſchwere ſeidene Halstücher von 20 fgr. an, 
nen, Morgenſchuhe und Stiefel, Gummiſchuhe für 
Thlr. das Paar, die neueſten Hüte und Mützen; 
an; Handſtöcke 
2 Thlr. 20 gr.; Gummi⸗Cigarrenſpitzen und ſilberne, 


gehörende Gegenſtände. 
Parfuͤmerien, 


Feinſte Toiletten⸗Seife, a Pfd. 2½ ſgr.; 
Räucher⸗Papier, a Dutzend Blätter 2½ ſgr.; 
ächt Cölniſches Waſſer, die ganze Flaſche 2½ ſgr.; 
a Flaſche 5, 7½ und 10 far. (die leere 
ſowie alle Parfümerien zu billigſten Preiſen. 


— 


Oele 


mit den großen, ſchnellſegelnden, rühmlichſt beka 
Hamburg: Amerikanischen Packetfahr 


EIER. 


Aſchgeberſtraße No. 


ach ſchlagenden Artikeln entgegen zu treten, 
ſo auffallend billigen Preiſen verkaufen, daß ein 
Cöln, 8 
und hoffen wir, ſo uns die Zufriedenheit eines bochzuverehrenden Publikums auf die Dauer zu 


N Konkurrenz mit allen in unſer N 
unten verzeichnete Waaren aus den beſten und renommirteſten 
Durch beſonders vortheilhafte Einkäufe, 
obiges Geſagte in jeder Beziehung zu erfüllen, 


Garderobe - Artikel. 


Glacé und Zwirn von 5 for. 


Taſchentücher in 
damen und 
ſchotti 
von 3½ for. an; Sonnen- und Regenſchirme von 1 Thlr. bis zu 

ſowie alle zur Garderobe 


Engliſche, Franzöſiſche und deutſche Oele, Extracte, Pomaden und Seifen. 
Pomade und Oele, à Loth 1 ſgr.; 
Räucherkerzen, 2 Dutz. für 1 fan; 


Flaſche wird für 1 for. zurückgenommen), 


Beſonders zu empfehlende Gelegenheit für Cajuͤts⸗ 
und Zwiſchendecks-Paſſagiere 
unten, kupferbodenen, 


t⸗Actien⸗Geſellſchaft von Hamburg 


Fabriken zu ligen P 
welche unſer Nehmer kürzlich in Hamburg, 


& FISCHER, 


705. 


werden wir zu dem bevorſtehenden Jahrmarkt 
jeder uns mit feinem Beſuche Beebrende 
rankfürt a. O. und Leipzig perſönlich gemacht 


D. Nenner & Fischer. 


Reiſetoiletten, 
Seide und Lei⸗ 
Herren zu 1½ 
ſche Mützen von 10 ſgr, 


ringe, 


Kopf⸗, Zahn-, Nagel- 


in allen Blumengerüchen 


sssssssssessssesses 


dreimaſtigen Schiffen der 


Oeffeutliche Vorladung. nach New- York. a 
Nachdem das in Vorpommern im Randow'ſchen P.⸗S. Oder, Capt. Ehlers, am 1. April, 
Kreiſe belegene alt von Ramin'ſche Lehngut Brann NRhein, „Popp, 15. do. 
mit Zubehör auf den Antrag mehrerer Hypotheken⸗ Nordameriea „ Peters, 1. Mai. 
Gläubiger zur 8 8 geſtellt — Nähere Nachricht ertheilt ’ . 
v * 0 * Li 8 
nach der in unferem vierten Büreau einzuſehenden Friedr. Retzlaff Sohn in Stettin, Breiteſtraße No. 389. 


Lehnstaxe als Lehn auf 56,579 Thlr. 28 for. 10 pf. 
taxirt iſt, werden die Lehnvettern von Ramin, nament- 
lich der ſeinem jetzigen Aufenthalte nach unbekannte 
Lieutenant a. D. Wilbelm Friedrich Carl Auguſt von 
Ramin, Sohn des Rittmeiſters Ludwig Otto Friedrich 
von Ramin, zur Ausübung ihrer Lehnrechte, ſo wie 
fämmtliche unbekannte Real⸗Prätendenten zur Anmel- 
dung ihrer vermeintlichen Rechte auf 


den Iten September d. J., Vormittags 
11 Uhr, 


vor dem Herrn Kreis-Richter von Loeper in unſerem 
Gerichts⸗Lokale hier bei Vermeidung der Präkluſion 
vorgeladen. 
tettin, den 13ten Januar 1853. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Civil-⸗Prozeßſachen. 
—— — engen Gh SEEnEmEEBRERNTETE N STE 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreisgerichte, Abtheilung für 
Civil⸗Prozeßſachen zu Stettin, ſoll die bei dem Dorfe 
Wuſſow belegene, dem Müplenmeifter Jacob Klock zu⸗ 
gebörige, auf 10,379 Thlr. 25 ſgr. abgeſchätzte Ober⸗ 
müble nebſt Zubehörungen, zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in unferm Aten Büreau 
einzuſehenden Taxe, 

am 9. Mai 1853, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
den. 


—— — — — — — 


Ank tionen. 


Auktion am 7ten April c., Vormittags 9 Uhr, 
Louiſenſtraße No. 732,33 (Dotel de Pruſſe), über die 
um Nachlaß des feel. Kreis- Gerichts Direktor von 
Griesbeim gehörigen en als; Prätio⸗ 
ſen, Brillanten (Ringe und uchnadeln), viel Silber⸗ 


t, goldene und ſilberne Münzen zc. 
geſchirr aller Art, 8 Reise 13 


und Westen-Stoffe fürs F 


kum aufs Angelegentlichſte. 
keine 
zur Anfertigung aller Herren- 
führer ſich befindet, 
Stande iſt, empfehle 
prompteſte und billigſte Bedienung. 


— 
[4 
Verkäufe beweglicher Sachen 


Das Moͤbel-Magazin des Tiſch⸗ 
lergewerks und der Tapezierer, 


Breiteſtraße No. 371, empfiehlt ein vollſtändiges Lager 
von Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren in großer 
Auswahl bei ſolider Arbeit und angemeſſenen Preiſen. 


Pfund 2½ Sgr. EM 
große Rosinen, geſiebt und veriefen, 
Böhmische Pflaumen, à Pfd. 2 Sgr., bei 

F. W. Kratz, 
Breiteſtraße No. 360. 


CCCCCCCCCPVCCPTVPVTVPTPTPTTTCGCTCTCCCCTCTCTCT—T—TT————— 
S — eee, genen 
Ich befinde mich bereits im Beſitz der neueſten Rock-, Hosen- 


rühjahr aus den renommirteſten Fa⸗ 
briken des In- und Auslandes und empfehle dieſelben dem geehrten Publi- 


Schneiderei 
Kleidungsſtücke, an deren Spitze ein Werk⸗ 
der allen Anforde 
ich ebenfalls auſ's 


MANUEL LISSER. | 


c 


rungen vollkommen zu entſprechen im 
Angelegentlichſte und verſpreche 
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HERZ guaglasgansnsduag 180. 


Portemonnaies, Feuerzeuge, 


Bronze- und Nippſachen, 
Kopf-, Hauben- und Gürtel Nadeln, Bouquetpatter, Uhrketten, Nodpalter, 
Handſchuhknöpfer, Briefbeſchwerer, Schmuckkäſten, Thermometer, 
Armbänder ꝛc. ꝛc. c. 


Kaͤmme und Buͤrſten. 
und Taſchenbürſten; Friſir⸗, Einſteck⸗, Staub- und Ta⸗ 
ſchenkämme in Büffel, Horn, Schildpat und Elfenbein; Kleiderbürſten, Hutbürften. 
Div 
Lorgnetten, Gummiſchnüre, 
Handſchuhweiter, Lockenſtöcke, 
käſten, Käſtchen mit Parfümerien von 5 
Barbierpinfel und Spiegel, 


Saure und Pfeffer-Gurken bei 


Lederwaaren. 


Nähe und Häkel⸗Etuis, Kober, Reiſetaſchen, Cigarrentaſchen, 


Brief- und Viſiten⸗Taſchen ꝛc. ꝛc. 


Broſchen, Ohr- 


5 

Steck- und Haarnadeln, engliſche und franzöſiſche 
Lockenbügel und Kämme, Handſchuhkäſten, Toilette» 
ſgr. an, Kammreiniger, Zungenſchraper, 
Uhrketten von Stahl zu 5 far. ꝛc. ꝛc. 


Zahnſtocher, 

Pommerschen Käse a Pfd. 2 Sgr. 

Danziger Käse a fd. 4 Sgr., 

Schweizer Sahnen- Käse, 

Beste Brabanter Sardellen a Pfd. 3 Sgr., 
10 Pfd. für 23 Sgr., 


F. W. Kratz. 


Breiteſtraße No. 360. 


Vermiet bungen. 


N > Die bel Etage Marienplatz No. 780, beſtehend 
in 5 heizbaren Zimmern nebſt Zubehör, iſt zum üſten 
Juli an ruhige Miether zu vermiethen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Wall-Brauerei. 

An Wochentagen findet in der Walls 
brauerei nur Montag, Donnerſtag und 
Sonnabend von jetzt ab Coneert ſtatt. 

Anfang präcife 74 Uhr. 
F. E. Eyssenhardt. 


Das Wochenblatt 
für Ppritz, Berlinchen, Lippehne und Bahn, herausge- 
geben von Adolph Spanier in Ppritz, empfiehlt ſich 
zur Aufnahme von Anzeigen jeder Art. Da das Blatt 
vielſeitig auf dem Lande geleſen wird, fo iſt es nar 
mentlich denjenigen ſehr zu empfehlen, welche dem 
ländlichen Publikum etwas anzuzeigen haben. Der 
Inſertionspreis beträgt für die geſpaltene Zeile 1 far. 
— — 


1 Das „Kreishlatt“ für den Greiffenberger 
Kreis (Treptow a. d. R. und Greiffenberg nebſt Um⸗ 
gegend), welches wöchentlich drei Mal erſcheint, em⸗ 
pfehlen wir zur Publikation von Anzeigen jeder Art. 

Die Redaktion. 
Treptow a. d. R. Markt No. 295. 


— — nn 
STADT-THEATER. 
0 Mittwoch den 6. April: 
Die Erzählungen der Königin 


von Navarra, 
Luſiſpiel in 5 Akten von E. Scribe. 


E : — n 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. 


H. G. Effenbart in Stettin. 
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